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Danksagungen für die Begleitung zu meiner

Autobiographie

Mein besonderer Dank gilt Frau Utta Goerlich. Sie war geduldig, verständnisvoll und immer wieder unterstützend. Mit Klarheit und Sorgfalt hat sie mich und mein Buchprojekt auf wunderbare Weise begleitet. Ihre Kommentare zu meinem Manuskript waren mir sehr willkommen. Durch sie fand ich oft die richtigen Formulierungen.

Frau Utta Goerlich hat sehr zu dem Entstehen meiner Autobiographie beigetragen.

Herzlichen Dank an meine Kinder Katja und Markus.

Katja ist die eigentliche Urheberin des Gedankens, mich überhaupt an meine Autobiographie heranzuwagen. Sie hat mich immer wieder motiviert, wenn ich einen Durchhänger hatte. Sie hat mir in ihrer ruhigen und lieben Art einen Anstoß gegeben. Sie hat auch einen großen Anteil daran, dass ich immer wieder die nötige Ruhe haben konnte.

Markus hat, wie schon in früheren Zeiten, bei den Gedicht-Bänden, auch bei der Autobiographie die Technik des Druckens übernommen. Auch er hat mir mit ruhigen, stärkenden, zusprechenden Worten beigestanden, wenn das in der Länge der Zeit nötig geworden ist. Die Zusammenarbeit mit ihm hat mir genau wie in früheren Zeiten Freude bereitet.

Gleichzeitig danken möchte ich meiner Therapeutin Tatjana Hagg, denn sie half mir in vielen technischen Fragen. Die Vorgehensweisen mit meinem Computer musste ich mir erst aneignen. Außerdem hat sie mich bei der Schilderung meines Krankheitsbildes unterstützt und gestärkt.

Meinen Dank schulde ich auch meiner Familie, die gerne und oft mit mir über das Buch gesprochen hat. Sie hat mich, wenn ich ihren Rat brauchte, stets in liebevoller Weise unterstützt und dann auch den Weg in die richtige Richtung gewiesen.

Ich danke auch meinen Freunden und Freundinnen hier auf der Alb und am Niederrhein, die durchgehalten haben, mir in der Auseinandersetzung mit meinem Leben beizustehen.

Eine wichtige Person in meinem Leben ist meine Freundin Vera, wir sind gleichaltrig und befreundet seit unserem achtzehnten Lebensjahr. Wir haben einander nie aus den Augen verloren. Wir hatten hin und wieder sporadisch, dann wieder engeren Austausch und engere Begegnungen. Besonders intensiv sind nach der Jugendzeit die letzten fünfundzwanzig Jahre. Vera konnte, weil sie so viel aus meinem Leben wusste, gewisse Erinnerungslücken füllen. Mit ihr zusammen hat mir das Schreiben besondere Freude gemacht. Wir bedauern es sehr, dass wir uns seit drei Jahren wegen der räumlichen Trennung immer nur einmal im Jahr bei meiner Sommerreise nach Neukirchen sehen können. Aber wir haben die Möglichkeit zu telefonieren und nutzen dies immer wieder – mal mehr, mal weniger – aus. Wir hoffen, dass uns das auch noch einige Jahre geschenkt wird.

Falls dieses Buch Fehler enthält, so ist das allein meine Schuld. Falls ich vergessen habe, mich bei jemand zu bedanken, so entschuldige ich mich dafür.


Vorwort

Seit 1999 lebe ich im Ruhestand. Die viele gewonnene Zeit hat mich dazu gebracht, Gedichte und kurze Erzählungen zu schreiben, die auch anderen Freude bereitet haben. Jetzt lebe ich bei meiner Tochter auf der Schwäbischen Alb. Katja ist eigentlich die Urheberin des Gedankens, dass ich einmal mehr schreiben sollte. Sie kennt viele meiner Gedichte und meinte: »Mutter, schreib doch einmal einen Roman.« Dazu hat es noch nicht gereicht, aber eine Autobiographie liegt jetzt vor.

Ich bin eine vierundachtzigjährige Witwe mit einem großen Erinnerungsschatz und will als Zeugin erzählen von einer Zeit, die sich in den letzten achtzig Jahren rasant verändert hat. Ich möchte darüber berichten, wie innerhalb der deutschen Geschichte mein Leben sich gestaltete.

1933 geboren, bekam ich von der Entwicklung unseres Landes bis zum Ausbruch des Krieges im September 1939 wenig mit. Von der Einweisung in die Volksschule auf der Beisingstraße an spürte ich den begonnenen Krieg. Erlebte Fliegeralarm, Luftschutzkeller und Hochbunker, musste infolgedessen Unterrichtsausfälle in Kauf nehmen. Das Gedicht »Kinderspiele im Krieg« habe ich geschrieben, um aufzuzeigen, wie wir als Kinder Spielzeug suchten und fanden. Die Bombensplitter, ein Zeichen von Gewalt und Zerstörung, hatten in uns Sammlerfreude geweckt, denn Spielzeug gab es zu der Zeit kaum. Es gab keine Lehrer und keine Schulen. In Rollenspielen haben wir unsere Ängste abgebaut.

Durch die von der NSDAP ins Leben gerufene »Kinderlandverschickung« kam ich, mit meinen zwei jüngeren Geschwistern Ilse und Klaus, nach Vorpommern. Wir wurden im gleichen Dorf zu Pflegefamilien gebracht. Ilse wurde dort eingeschult. Nach kurzer Zeit wurden wir, wegen politischer Unruhen im Osten, von unserer Mutter nach Essen zurückgeholt. Dort erlebten wir die beiden schweren Bombenangriffe vom 5. auf den 6. März und vom 12. auf den 13. März 1943. Es war das Bombeninferno über Essen. An einen geregelten Schulbesuch war nicht mehr zu denken, so wurden wir in ein weniger bedrohtes Gebiet ins Allgäu, zwischen Kempten und Immenstadt, verschickt. Wir drei Geschwister wurden auch diesmal getrennt, konnten aber zusammen in einem Dorf »Bräunlings« wieder bei Pflegefamilien unterkommen. Im nahegelegenen Dorf »Stein« befand sich die Dorfschule, in der Klaus jetzt eingeschult wurde. Somit wurden wir drei vom 1., 2. und 4. Schuljahr in einem Klassenraum unterrichtet.

In den Sommerferien 1944 fuhren wir nach Essen, um mit unseren zwei kleineren Geschwistern Bernd und Jürgen die Sommerferien zu verbringen.

Weil ich in dieser Ferienzeit an Gürtelrose erkrankte, fuhren wir nicht zurück ins Allgäu. Im Dezember 1944 mussten wir, um dem Bombenhagel zu entkommen, die Stadt Essen verlassen. Vater war inzwischen als Soldat eingezogen worden, so fuhr unsere Mutter mit uns fünf Kindern mit dem letzten Evakuierungstransport in Richtung Baden-Württemberg. Im Kriegsjahr 1944 näherten sich die Fronten der alliierten Streitkräfte den Grenzen unseres Landes. Wir erlebten die Besatzung durch die französischen Siegermächte.
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